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Wıderspricht Kontrazeption (sottes Heıilıgkeit?
Dıie Papstansprache die Teilnehmer des Moraltheologenkongresses VO

November 9088
UEl Grundaussagen bestimmten dıe Ansprache des Papstes vieler Forscher, die 1Im Verlaut dieser Jahre die Forschung
DO November: Die Lehre DO  S „Humanae ntae“ über auf diesem Gebiet vorangebracht haben ank auch ihres
die Embpfängnisregelung se1 D“O  S (rott der menschlichen Natur Beıtrags WAar möglıch, den Reichtum der VWahrheit, Ja
eingeschrieben; $Le Zur Diskussion stellen, bedeute, (rott den erhellenden un iırgendwıe prophetischen Wert der
selbst den Gehorsam des Verstandes verweıgern. Umd Das Enzyklıka Pauls VI herauszustellen, der sıch miıt wach-

sendem Interesse Menschen au den verschiedensten Kul-(jewıissen erreiche seine e1ıgene Würde NUY, Wenn sıch
den Weıisungen des Lehramtes orientiere. Sıe der turraumen zuwenden.
Hauptanlaß zeler Stellungnahmen der etzten eıl. Hınweise auf iıne Besinnung lassen sıch auch ın jenen

reisen der katholischen Welt bemerken, die anfänglıch
Miıt lebhafter Freude begrüße iıch euch, die bedeuten- dem wichtigen Dokument yegenüber eın wenıg kritisch

den Dozenten und alle, dıe ihr internatiıonalen Kon- eingestellt Der Fortschritt der bıblischen und
grefß für Moraltheologie teilgenommen habt, der 1U thropologischen Reflexion hat nämlıich ıne bessere Klä-
Ende geht. Meın ru(ß oalt fterner dem Herrn Kardınal rung der Voraussetzungen und Bedeutungen ZESLALLEL.
Hans Hermann Groer, Erzbischof VO Wıen, SOWI1e den Insbesondere 1St das Zeugnıiıs der Bischöfe der Synode
Vertretern der Kolumbusritter, die miıt ihrem hochherzi- VO 1980 erinnern. S1e schrıeben, „1N der Einheit des
SCHh Beıitrag die Durchführung dieses Kongresses möglıch Glaubens miıt dem Nachfolger des Petrus“ testhalten

wollen „dem, W asSs beim I Vatikanischen Konzıl (vglyemacht haben Eın Wort der Anerkennung galt auch dem
Institut für Studien über Ehe und Familılie der päpstlichen „Gaudıum et spes”, 50) und dann in der Enzyklıka „HHUu-
Lateran-Universıität und dem römischen akademischen vitae” vorgelegt worden ISt, nämlıich da{ß die eheli-
Zentrum VO heilıgen Kreuz, dıe ihn vorbereıtet und che Liebe voll menschlıch, ausschliefßlich und für das
durchgeführt haben Leben offen se1ın mu{ß („Humanae vitae“ I, vgl auch
Das Thema, das euch, lıebe Brüder, INn diesen Tagen be- und rop 722))
schäftigt un uer vertieftes Nachdenken hat, Dieses Zeugnı1s habe 1Ch selbst dann 1in das nachsynodale
War die Enzyklıka „Humanae vitae“ und das komplexe Schreiben „Famılıarıs consortio“ aufgenommen und 1m
Geflecht VO Problemen, die mMI1t ihr verbunden sınd. weıteren Zusammenhang der Berufung un: Sendung der
Wıe ıhr wiıßt, hat 1ın den etzten Tagen iın VO Päpstlı- Famlıulıie die anthropologische und moralische Siıcht ON

chen Rat für die Famlıulıe veranstalteter Kongreß STaLLge- „Humanae vitae“” SOWI1eEe die daraus tolgende ethische
tunden, all dem in Vertretung der Bischotskonterenzen Norm für das Leben der (satten erneut betont.
4aUS der aANZCN Welt dıie für die Famıilıenpastoral in den
einzelnen Natıonen verantwortlichen Bischöte teilgenom- „Das Lehramt 1STt eingesetzt, das
IMNen haben Dieses nıcht zutällige Zusammentreftfen bie-
Ctet M1ır gleich Gelegenheıt, die Wichtigkeit der 7Zusam- (sew1ssen erleuchten“
menarbeit zwıischen Hırten und Theologen betonen Es geht nämlich nıcht umnm eine VO Menschen erfun-und mehr allgemeın zwischen den Hırten und der Weltr
der Wiıssenschaft, damıt iıne wırksame un NtISpre-

dene Lehre S1E 1St vielmehr ON der Schöpferhand (jottes
ın die Natur der menschlichen DPerson eingeschrieben undchende Hılte für die Eheleute sıchergestellt wırd, die in
VO ihm ın der Offenbarung bekräftigt worden. S1eihrem Leben (sJottes Plan mıt der Ehe verwirklichen wol-

len Dıskussion tellen bedeutet daher (Gott selbst den Gehor-
Sa uUunseres Verstandes verweigern. Es bedeutet, da{fß WIrAllen 1St die ausdrückliche Aufforderung bekannt,; die 1in das Licht unserer Vernunftt dem Licht der gyöttlıchender Enzyklıka „Humanae vitae“” dıie Männer der Wıs- Weisheit vorziehen und damıt iın dıe Finsternis des Irr-senschaft un: zumal die katholischen Wissenschaftler

gerichtet wird, durch hre tudien ZUrTr ımmer gründliche- LUums allen, schließlich noch weıtere grundlegende
Eckpteıler der christlichen Lehre anzugreıfen.

Hen Klärung der verschiedenen Voraussetzungen beizu- Man mu{l hier bedenken, da{fß dıe Gesamtheıt der Wahr-
tragen, dıe iıne ehrenhafte Regelung der menschlichen heıten, dıe dem Verkündigungsdienst der Kirche NVeTr-
Fortpflanzung öÖördern (vgl 24) Diese Aufforderung sınd, eın einzıges Ganzes, ine Art Symphoniehabe auch ich be1 verschıedenen Gelegenheıten erneut ıldet, ın der sıch jede Einzelwahrheit harmoniısch mıiı1ıt
vorgetragen, denn ich bın überzeugt, da{fß das interd1isz1- den anderen verbindet. Dıi1e VErSANSCHNC ZWanzıg Jahreplinäre Bemühen eınen entsprechenden Zugang T

komplexen Problematık auf diesem delıkaten Geblet haben dieses ınnere Zusammenklingen VO Gegenteıl her
erwıesen: das Schwanken oder 7Z7weiteln der VO „HMu-erläßlich ISt. vitae“ gelehrten moralıschen Norm hat auch

Dıe zweıte Gelegenheıt, die sıch mMI1r bıetet, 1St die est- dere Grundwahrheiten der Vernunfrt und des Glaubens
stellung der ermutigenden, bereıts erreichten Ergebnisse ertaiit. Ich weıl, da{fß diese Tatsache be]l Kongre(ß
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aufmerksam edacht worden 1St, und möchte darauft Jjetzt ter über macht; WECNN 1m Zweıtelstall heber der e1ge-
WWG Aufmerksamkeit hiınlenken. NCN Meınung oder der VO Theologen tolgt un diese der

Das I1 Vatıiıkanısche Konzıl lehrt „ Innern se1Nes siıcheren Lehre des Lehramtes vorzıeht.
(Gewiıissens entdeckt der Mensch eın Gesetz, das sıch In einer solchen Sıtuation noch VO der Würde des (GewI1s-
nıcht selbst o1bt, sondern dem gehorchen mu{fß Denn SCS reden, ohne hinzuzufügen, entspricht nıcht der
der Mensch hat eın Gesetz, das VO (sott seiınem Herzen Lehre des I1 Vatikanischen Konzıils und dem, W as die
eingeschrıeben ISt, dem gehorchen eben seıne Würde NZ Überlieferung der Kırche bezeugt.
1St und yemäfß dem gerichtet werden wırd“ („Gaudiıum
ei spes”, 16) „Di1e sıttlıche Norm kennt ler keıne
Während dieser Jahre wurde 1mM Anschlufß die Bekämp- Ausnahmen“fung VO  S „Humanae vitae“ auch dıe christliche Lehre VO

moralischen Gewıissen In Frage gestellt und der Gedanke Eng verbunden mI1ıt dem Thema des moralıschen Ge-
eiınes (Gewılissens ANSCHNOMMCN, das sıch selbst die sıttlıche WISsens 1St das VO  S der Verbindlichkeit der In „Humanae
Norm schafft. Auf diese Weiıse wurde das Band des (G@e=- vitae“ gelehrten sıttlıchen Norm.
horsams den heilıgen Wıllen des Schöpfers radıkal Wenn Paul den empfängnısverhütenden Akt als VO  =

zerschnıitten, 1in dem gerade die Würde des Menschen be- seinem Wesen her unerlaubt bezeichnet hat, wollte leh-
stehrt. Das Gewiıissen 1St nämlıch der AOFt . dem der recnNn, da{ß die sıttliıche Norm hıer keıne Ausnahmen kennt:;
Mensch VO einem Licht erleuchtet wiırd, das nıcht VO  —_ kein persönlıcher oder soz1ılaler Umstand hat Je vermocht
seliner geschaffenen und immer tehlbaren Vernunft her- und wiırd auch n1ıe vermöÖögen, eıinen solchen Akt einem
kommt, sondern VO der Weiısheit des Wortess, iın dem al- In sıch selbst geordneten machen. Die Exıstenz beson-
les erschaften wurde. Wunderbar schreıbt das I1 Vatıika- derer Normen tfür das innerweltliche Handeln des Men-
U terner: ADas (Gewıissen 1St dıe verborgenste Mıtte und schen, dıe VO  — verpflichtender Krafrt sınd, da{fs S1€e
das Heılıgtum 1mM Menschen, alleın 1STt mIıt Gott, des- immer un: überall die Möglıichkeit VO Ausnahmen aus-
SC  S Stimme In dıiıesem seınem Innersten hören ISt  c schlıefßen, 1st ıne ständıge Lehre der Überlieferung und
(ebd.) des Lehramtes der Kıirche SCWESCNH, die VO einem katholi-
Daraus ergeben sıch einıge Folgerungen, die ich betonen schen Theologen nıcht INn 7Zweıtel SCZORCNH werden darf
möchte. Wır berühren hıer eıiınen Zentralpunkt der christlichen
Da das Lehramt der Kırche VO  — Christus dem Herrn e1IN- Lehre VO (sott und Mensch. Wohl gemerkt, W as hier In
SESETIZL worden SEr das Gewılissen erleuchten, be- Frage gestellt wırd, WECNN INa  a diese Lehre ablehnt, 1St der
deutet die Berufung auf dieses Gewiıssen, gerade die Gedanke der Heılıgkeıt (sottes selbst. Indem uns dazu
VO Lehramt verkündete Lehre bestreıten, iıne Ableh- vorausbestimmt hat,; heılıg und makellos VOT ıhm se1n,
NUuNng der katholischen Auffassung sowohl VO Lehramt hat uns SIM Christus dazu geschaffen, In UNSCTEINN Leben
als auch VO sıttlıchen (GewIlssen. Wer on der unverletz- dıe u Werke Cun, die für uns 1mM OTaus bereıtet
lıchen Würde des (sewılssens ohne weıtere Verdeutlichun- hat“ (Eph Z 10) jene sıttlıchen Normen sınd eintach eın
SCH redet, sıch der Gefahr schwerer Irrtümer Au Erfordernis, VO  - dem keıin geschichtlicher Umstand d1ıs-
Sehr verschieden 1St nämlıich dıe Sıtuation eıner Person, pensieren kann, eın Ertordernis der Heılıgkeit Gottes, das
die zunächst alle iıhr verfügbaren Miıttel ur Suche nach sıch konkret und keineswegs abstrakt jeder einzelnen
der Wahrheit eingesetzt hat un: dann doch Ün und dıe menschlichen DPerson muıtteiılt.
eıner anderen Person, die sıch entweder eintach mIıt der Nıcht 1Ur das, eine solche Ablehnung entleert auch das
Meınung der Mehrkheit abfindet, die oft bewufßt VO  — den Kreuz Christi (vgl Kor 1 LZ)) Be1 seliner Menschwer-
Mächten dieser Weltrt geschaffen wurde, oder au ach- dung 1St das Wort voll ıIn WMNSCTE alltäglıche Exıstenz e1IN-
lässıgkeıt sıch wen1g das Fınden der Wahrheit küm- reten, die sıch In konkreten menschlichen Akten
Mert. Dıie klare Lehre des 1I. Vatikanischen Konzıls äußert; als Jesus für WSCTE Sünden starb, hat Er uns ın der
erinnert uns daran: ‚Nıcht selten gyeschieht C da{fß das ursprünglıchen Heılıgkeıit NS  S geschaffen, die sıch WI1Ie-
GewI1ssen AaUS unüberwindlıcher Unkenntnis irrt, ohne derum 1ın uUuNseTEeEMN täglıchen innerweltlichen TIun ausdrük-
da{fß adurch seıne Würde verliert. Das kann 11a  z aber ken mMu
nıcht gCNH, WEeNnNn der Mensch sıch wen1g darum be- Weıter: jener Ablehnung gehört als logische Folge, da{fß
müht, nach dem Wahren und (Gsuten suchen, un das keine Wahrheit VO Menschen &1bt, dıe dem Ablauf
(GGewılssen durch Gewöhnung dıe Sünde allmählich tast des geschichtlichen Werdens 1ST. Dıie Auflösung
blınd wırd“ (ebd.) des Geheimnisses (sottes endet, W1€e immer, 1n der Auflö-
Unter den Miıtteln, dıe die Erlöserliebe Christi ZUr Ver- SunNngs des eheımniısses des Menschen;: und die Nıcht-An-
meıdung dieser Getahr des Irtums vorgesehen hat, betfin- erkennung der Rechte Gottes endet, WI1e€e immer, In der
det sıch auch das Lehramt der Kırche; In selinem Namen Leugnung der Würde des Menschen.
besıitzt iıne echte und eıgene Lehrautorität. Man kann Der Herr schenkt u11 die Feıjer dıeses Jahresgedächtnis-
daher nıcht CNH, eın Gläubiger habe sıch sorgfältig 5SC5S, damıt jeder sıch selbst VOT Ihm prüfe, sıch 1n Z-
dıe Wahrheit bemüht, WENN das nıcht berücksichtigt, kunft-je nach selıner eigenen Verantwortung In der Kırche
WasSs das Lehramt Sagt; WENnN mi1t iırgendeıiner anderen für dıe Verteidigung und Vertiefung der VO  — „Humanae
Erkenntnisquelle auf ıne Stufe stellt und sıch ZzUuU ich- vitae“ gelehrten ethischen Wahrheit einzusetzen.
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Dıie Verantwortung, die auf diesem Gebiet euch, lıebe nämlıch in der Famılıenpastoral, iıhren richtigen Platz be-
Dozenten der Moraltheologie, auferlegt ISt, 1sSt oroß. Wer kommt un: dıe verantwortliche Reaktıion der Laıen weckt
kann den Einfluß ErMESSCN, den\ Lehrtätigkeit auf die als der Haupt-Handelnden ın einem Wırken der Kirche,
Bıldung des GewIlssens der Gläubigen und auf dıie Heran- das S1€e derart nahe angeht, dann mussen notwendıg iın den
bıldung der künftigen Hırten der Kırche hat? Im Verlauf verschiedenen Ländern weıtere Instıtute WI1IeE dieses errich-
dieser ZWanzıg Jahre hat leider be]l einer gewlssen Zahl tet werden: Nur wırd die tortschreitende lehrmäßige
VO Dozenten nıcht Formen offener Ablehnung dessen Vertiefung der Wahrheıiıt möglıch seın und dıe Einleitung
gefehlt, W as Paul iın selner Enzyklıka gelehrt hat VO  s pastoralen Inıtıatıven, die den in den verschiedenen
Unser Jahrestag kann daher Anlafß für eın mutıiges ber- kulturellen un menschlichen Bereichen autkommenden
denken der Gründe se1ın, die diese Wıssenschaftler dazu Bedürfnissen angepaßit sınd.
geführt haben, solche Standpunkte ınzunehmen. Man Vor allem mu{fß die Lehre der Moraltheologie in den Sem1-
ırd wahrscheinlich herausfinden, da{ß der Wurzel der un Ausbildungsinstituten den Weısungen des
Opposıtion „Humanae vitae“ eın ırrıges oder Lehramtes entsprechen, da{fß A4US iıhnen Dıener (ottes
nıgstens ungenügendes Verständnis der Fundamente hervorgehen, die „dıe yleiche Sprache sprechen“ „MHMuma-
lıegt, auf die sıch die Moraltheologie Stützt Dıie unkriti- Na viıtae”, 28) und „dıe heilsame Lehre Christi ın keiner
sche Übernahme VO  — Forderungen einzelner phılosophı- Weıse verkürzen“ (ebd 29) Hıer geht den Verant-
scher Rıichtungen SOWIeE die einseıtige Verwendung VO wortungssınn der Dozenten, denn S1€e muUussen die ersten

Daten, dıe die Wıssenschaft bietet, können aller g - se1n, die ihren Schülern das Beıspıel „loyalen innerlichen
ten Absıchten einıge Ausleger des päpstlichen Dokumen- und iußeren Gehorsams das Lehramt der Kırche
tes auf Abwege geführt haben Daher 1St ein hochherziges geben” (ebd 28)
Bemühen aller notwendig, die Grundprinzipien der Im Bliıck auft die zahlreichen Jungen Studenten TIe-
Moraltheologie besser klären und sıcherzustellen, WwW1€e Ster oder nıcht die be]l dieser Begegnung anwesend sınd,
das Konzıil empfohlen hat, da{fß S1e „reicher genährt au möchte ich mıiıt einem besonderen ruß auch S1€e schlie-

ßender Lehre der Schrift, In wıssenschaftlicher Darlegung die
Erhabenheit der Berufung der Gläubigen ın Christus und Eın Kenner der Tiefen des menschlichen Herzens, der
hre Verpflichtung, In der Liebe Frucht Lıragen für das Augustinus, schrieb: „Darın esteht MHMSGHE Freiheit,
Leben der Welt, erhellen“ („Uptatam tOLIUST 16) da{fß WIr uns dieser Wahrheit unterwerfen“ „De lıbero Aar-

Be1i dieser Aufgabe kann eın beachtlicher Beıtrag VO bıtrı0 , Z LO Z Sucht ımmer die Wahrheıt: verehrt die
Päpstlichen Institut für Studien über Ehe un Famluıulıe gefundene VWahrheıt; gehorcht der Wahrheit. Es oıbt
kommen,; dessen Aufgabe gerade darın besteht, „mIt WIS- keine Freude ohne solches Suchen, ohne solche Vereh-
senschaftlicher Methodıik immer mehr die Wahrheıit über rung und ohne solchen Gehorsam.
Ehe und Famıulıe 1INs Licht stellen“ SOWIE Laıen, Or- Be1l diesem herrlichen Abenteuer (Gelstes 1St euch die
densleuten und Priıestern dıe Möglıchkeit bıeten, „auf Kırche keın Hındernıis, S1e hıltt euch vielmehr. Wenn ihr
diesem Gebiet iıne wissenschaftliche Ausbildung philoso- euch VO iıhrem Lehramt entfernt, ihr euch der Ver-
phisch-theologischer Art und in den Humanwissenschaf- geblichkeıt des ITrtums un: der Sklaverei der Meınungen
ten erwerben , die S1€e befähigt, wırksam 1m Dıenst der aus Dem Anscheın nach mächtig, sınd S1€e ıIn Wıiırklichkeit
Famılıenpastoral arbeiten (vgl Apost. Konst „Ma- aber schwach, weıl U die Wahrheıit des Herrn iın Ewı1g-

keıt bleıibt.SNUum matrımon1 , 3)
Wünscht 1I1Nan jedoch, da{fß dıe miı1ıt „Humanae vitae” und Indem ich den göttlıchen Beıstand auf WG edle Arbeit als
„Famılıiarıs CONsorti0“ verbundene Problematık auf die- Ertorscher un: Apostel der Wahrheit herabrufe, erteıle
SC wıchtigen Gebiet der Arbeit und Sendung der Kırche, ich allen VO  —_ Herzen meınen Segen.

‚Wıder die Entmündıigung“
Die „Kölner Erklärung“ der Theologieprofessoren
Die „Kölner Erklärung“ deutschsprachiger Theologen DO Dreı Problemtelder bedrücken uns meılsten:

Januar (veröffentlicht Janunar) Wıder dıe Entmün- Von der römischen Kurıe wiırd miıt Nachdruck dıe
dıgung — für e1ine offene Katholizität“ gründet hre Kritik Konzeption verwirklıicht, Bischofssitze ın der anzZCn
gegenwärtıigen Pontifikat auf rel Punkten: Bischofsernen- Weltrt Mißachtung der Vorschläge der Ortskirchen
NUNgeN, Professorenberufung, Lehramtskompetenz (auf dem un: Vernachlässigung ihrer gewachsenen Rechte
Hintergrund der „Humanae-vitae “ Problematik). einseılt1ig besetzen.

Auf der anzcn Welt wırd qualifizierten Theologen
Verschiedene Ere1ignisse 1ın uUunserer katholischen Kırche und Theologinnen die kırchliche Lehrerlaubnis 1ın vielen
veranlassen uns, ıne öffentliche Erklärung abzugeben. Fällen verweıgert. Dies Ist eın bedeutender un: gefährlıi-


